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Marc Beise, Rom

Die Villa Doria Pamphili ist ein
wunderbarer Park, der präch-
tigste von ganz Rom.Ein riesiges
Gelände, das man in einer Stun-
deweder quer noch längs durch-
quert,mit ausgedehntenWiesen,
Schirmpinien, Wäldern und ei-
nem See. Besonders an denWo-
chenenden herrscht ein friedli-
ches Treiben hier.

Die Idylle wurde vor einigen
Wochen jäh unterbrochen, ge-
nauer gesagt amPfingstwochen-
ende, als zwei Volleyballspiele-
rinnen in einembelebten Bereich
des Parks eine grausige Entde-
ckungmachten.Was sie zunächst
für eine Puppe hielten, war ein
fast einjähriges Mädchen, er-
drosselt. Später fanden Polizis-
ten unter Büschen versteckt die
nackte Leiche der Mutter, ver-
west in einem Müllsack.

Polizei nahm seine
Personalien auf
Die Nachricht ging herum in
Rom, und das Rätselraten be-
gann, denn weder konnte die
Identität der beiden Opfer ge-
klärt werden, noch gab es Hin-
weise auf den Tathergang. Mitt-
lerweile sieht man klarer – aber
das Ganze wird deshalb nicht
wenigermysteriös, imGegenteil.

Nach einem Fahndungsauf-
ruf im Fernsehen meldeten sich
Menschen, die Mutter und Kind
mit einemMann in der Stadt ge-
sehen hatten,mehrnoch: Die Po-
lizeiwurde bei sich selbst fündig.
Weil der offensichtlich betrun-
kene Mann die Frau auf dem bei
Touristen besonders beliebten
Platz Campo de’ Fiori attackiert
hatte, waren zwei Wochen vor
dem Fund der Leichen Beamte
eingeschritten und hatten sei-
ne Personalien aufgenommen,
nicht aber die der etwa 30 Jahre
alten Frau. Diese hatte sich mit

den Worten «Ich heisse Stella F.
und bin seine Frau» vorgestellt
und ihn ansonsten entlastet. Die
Polizei liess die Familie ziehen.

Nach dem Auffinden der Lei-
chen und den Informationen
aus der Bevölkerung konnte die
Fluchtroute des mutmasslichen
Täters über seine Handydaten,
die der Polizei seit der Kontrol-
le vorlagen, getrackt werden, er

warmittlerweile nach Griechen-
land auf die Insel Skiathos wei-
tergereist. Dort nahmen ihn grie-
chische Polizisten fest, derzeit
wehrt er sich gegen die Auslie-
ferung nach Italien.

Rexal F. ist offenbar
gar nicht Rexal F.
Zumindest seine Identität schien
zunächst klar zu sein: Es sollte
sich um den 46 Jahre alten Kali-
fornier Rexal F. handeln, der seit
zwei Jahren in Europa unterwegs
war, so sagte es auch sein US-
Reisepass aus. Einige Tage spä-
ter stellte sich laut italienischen
Medienberichten allerdings her-
aus, dass in den USAein anderer
Rexal F. leben soll, der Verhafte-
te wiederum heisst in Wirklich-
keitwohl Francis K.Mittlerweile

sind Bekannte des Paares ausfin-
dig gemachtworden, so inMalta,
wo die beiden angeblich gehei-
ratet haben – nur dass das Stan-
desamt in derHauptstadtVallet-
ta das nicht bestätigen kann.Auf
Malta solle das Paar Immobilien
besessen und vermietet haben,
berichtete ein Weggefährte, die
beiden hätten in geordnetenVer-
hältnissen gelebt und seien lie-
bevollmiteinanderumgegangen.
Der Mann sei seinen Erzählun-
gen nach auswohlhabendenVer-
hältnissen gekommen und habe
lebhaft über seine Kontakte in die
Filmszene berichtet – ehe das
Paar plötzlich und rätselhaft aus
Malta verschwunden sei.

Auch in Rom gab es Kontak-
te in die Filmszene, Rexal F., der
nicht Rexal F. ist, versuchte unter

diesemNamen Projekte zu reali-
sieren, es gab Exposés undDreh-
bücherund jedeMengeHinweise
auf berühmte Künstler, mit de-
nen man in Kontakt sei – mög-
licherweise alles erfunden. Aber
erfolgreich: Denn tatsächlich be-
kam der Mann 2023 vom italie-
nischen Kulturministerium sage
und schreibe 863’000 Euro be-
willigt und ausgezahlt.

Zufallsfotos zeigen
denMann in Rom
In diesem Sommer geriet das
grosse Lügenwerk offenbar aus-
ser Kontrolle, angeblich wurde
die Familie obdachlos. Zufalls-
fotos zeigen den Mann in Rom
nach dem Streit mit dem späte-
ren Opfer, er selbst an der Stirn
blutend und später allein unter-
wegs mit einem Rucksack und
einem Trolley. Im Juni teilte er
Bekannten mit, seine Frau habe
ihn verlassen, er kümmere sich
nun um das Baby und suche im
Übrigen nach Drehorten für ei-
nen Dokumentarfilm – das alles,
als beide wohl schon tot waren.

Nach Wochen der Recherche
konnte jetzt auch dasOpfer iden-
tifiziert werden, es handelt sich
umdie 28 Jahre alte RussinAnas-
tasia T. aus Sibirien, die nach
Malta gegangen war, um Eng-
lisch zu lernen. Sie sei wohl eine
Computerexpertin im Dienste
grosser Unternehmen gewesen,
mutmassen Bekannte ausMalta,
womöglich eine Hackerin.

«Sie konnte Dinge, die nur
wenigeMenschen können»,wird
ein Bekannter zitiert. Sie sei eine
Art «Cyber-Robin-Hood» gewe-
sen – und nicht mal ihr Mann
habe gewusst, was sie da ei-
gentlich gemacht habe. Dieser
wird mittlerweile von den grie-
chischen Behörden vernommen
– ohne dass seine Aussagen bis-
her die ganze Tragik der Ereig-
nisse offenlegen.

Er ist nicht der, für den er sich ausgibt
Doppelmord in Italien Zwei Leichen im schönsten Park Roms geben Rätsel auf.
Der mutmassliche Täter wird auf einer griechischen Insel gefasst – und der Fall wird nochmysteriöser.

Grossbritannien Exakt
551Personennahmen
dieses Jahram«Castle
toCastle»-Schwimmen
teil undübertrafendamit
denVorjahresrekord.
DerEvent imSüden
Englands ist ein
1,6Kilometer langer
Freiwasserschwimm-
wettkampf,der indie
MündungdesFlusses
Falmouth führt.
Foto: JoryMundy (Getty Images)

Wettschwimmen im kühlen Nass

Spielzeugkrokodil
sorgt für Polizeieinsatz
Deutschland Ein Spielzeugkroko-
dil am Strassenrand hat einen
Polizeieinsatz in der Oberpfalz
ausgelöst. Ein Passant hatte die
Polizei gerufen,weil sich in Re-
gensburg ein Krokodil auf dem
Bordstein sonnte.Auch ein Foto
bestätigte denVerdacht,wie die
Polizei mitteilte. Eine Streife
der Polizei gab dann aber Ent-
warnung: Bei dem vermeintli-
chen Krokodil handelte es sich
um eine echt aussehende Spiel-
zeugfigur mit weit geöffnetem
Maul. (red)

Auch das noch!

US-Schauspielerin Scarlett Jo-
hansson («BlackWidow»)muss-
te beim Dreh für ihren neuen
Film «Jurassic World: Die Wie-
dergeburt» laut eigenenWorten
harte Tage durchstehen – dabei
hatte sie schon seit Kindheits
tagen davon geträumt. Die Be-
dingungen beim Dreh seien
teilweise sehr herausfordernd
gewesen, sagte Johansson der
NachrichtenagenturDPA in Ber-
lin. Und sie habe sich nicht im-
mer vorstellen können, wie all
die Einzelteile am Ende im fer-

tigen Film zusammenkommen
sollen. «Ich habe dann versucht,
mir immer wieder einzureden,
das ist ein tolles Drehbuch, ein
toller Regisseur, eine tolle Crew
– daswird ein fantastischer Film.
Aber es hat sich nicht in jedem
Moment so angefühlt beimDreh.
Manchmal war ich einfach nur
erschöpft.»

Wegen der Hochzeit von Ama-
zon-Gründer Jeff Bezos und der
früheren TV-Moderatorin Lau-
ren Sánchez richtet sich Vene-
dig diese Woche auf Höchst-
betrieb ein. Zu den Feiern sind
nach Angaben der Behörden
etwa 200 prominente Gäste
eingeladen. Auf dem Flugha-
fen der italienischen Lagunen-

stadt werden in den nächsten
Tagen mehr als 90 private Dü-
senjets erwartet, wie die Tages-
zeitung «Corriere della Sera» be-
richtet. Mit eigenen Flugzeugen
wollen demnach unter anderem
die TV-Grössen OprahWinfrey,
Kylie Jenner undKimKardashi-
an sowie die Firmenbosse Eric
Schmidt (Google) und Bill Gates
(Microsoft) anreisen. (DPA)

Foto: AFP

Foto: Getty Images

Scheinwerfer

Im Park Doria Pamphili in Rom wurden am Pfingstwochenende zwei Leichen gefunden. Foto: Imago

AufMalta soll das
Paar Immobilien
besessen und
vermietet haben,
berichtete
einWeggefährte.
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Uefa Women’s Euro 2025 Der Rie-
senfussball, der gestern auf der
Mittleren Brücke aufgetaucht ist,
ist keine verspätete Aktion der
Art Basel, vielmehr solle der
11-Meter-Ball einen «fliessenden
Übergang von der Art Basel zur
UefaWomen’s Euro 2025 einlei-
ten», schreibt derKanton gestern
in einer Mitteilung.

Der immense Ball ist ein
Kunstprojekt von Klaus Litt-
mann, «Bridge Kick» nennt er es,
und: Es sollen noch vier weitere
riesige Bälle in den kommenden
Nächten auf die Fahrbahn rol-
len – beziehungsweise darauf
platziert werden. «Ich möchte
mit meinen temporären Kunst-
interventionen bewusst dort-
hin gehen, wo Menschen unter-
wegs sind. So wird der öffent
liche RaumzurProjektionsfläche
für Begegnung,Dialog und neue
Sichtweisen», wird der Künstler
in dem Schreiben zitiert.

DieAktionmit den Riesenbäl-
len soll laut Kanton zeigen, dass
in Basel Kultur und Sport Hand
inHand gehen. Zudemhabeman
bewusst fünf Fussbälle gewählt,
um auf die fünf Spiele zu ver-
weisen, die in Basel stattfinden.
Einschliesslich des Eröffnungs-
spiels am 2. und des Finalspiels
am 27. Juli.

Der Künstler und der Kanton
wollenmit «Bridge Kick» vor je-
dem Spiel die beteiligten Teams
aufrufen, auf der Brücke einen
der Bälle zu unterschreiben. So
könne die Installation zu einem
«einzigartigen Zeugnis geleb-
ten Zusammenhalts» werden,
heisst es in derMitteilungweiter.
Die Brücke solle zu einemTreff-
punkt zwischen Fans und Spie-
lerinnen werden.

Manuela Humbel

Der Riesenfussball
auf der Mittleren
Brücke

Rheinbadi Breite Am Sonntag-
abend, kurz vor 20Uhr, entdeckte
ein Schwimmer unterhalb der
Rheinbadi Breite im Grossbasel,
einen Gegenstand, den er als ver-
meintlichen Sprengkörper identi-
fizierte.DerMann deponierte das
Objekt, das laut Kapo so grosswar
wie eineMelone, auf demunteren
Fussweg und informierte die Ein-
satzkräfte.

Bis diese die ersten Abklärun-
gen gemacht hatten, sperrte die
Polizei denWeg abRheinbadBrei-
te auf rund 100Meter flussabwärts
sowie denRhein fürSchwimmen-
de und die Schifffahrt in bei-
de Richtungen. Um 22 Uhr gab
die Kantonspolizei dann Entwar-
nung: Ein Sprengstofferstabklärer
der Kantonspolizei Basel-Stadt
stufte das Objekt als ungefähr-
lich ein. (lh/mhu)

Schwimmer findet
Sprengkörper
im Rhein

Nina Jecker

Anwältin Miriam Riegger ist in
Basel keine Unbekannte. Sie ver-
trat unter anderem die Geschä-
digte im Fall Elsässerstrasse, die
2020 von zwei Männern sexuell
genötigt und vergewaltigt wor-
den war.

Riegger argumentiert bei vie-
len Prozessen wegen sexueller
und häuslicher Gewalt auf der
Seite des Opfers.Aber sie vertritt
genauso auch Beschuldigte, de-
nen diese Art von Gewalt vorge-
worfen wird.

Im Interview spricht sie da-
rüber, wie das moralisch für
sie aufgeht. Und sie erzählt von
Frauen, die ihre Identität ändern
mussten, um vor Tätern sicher
zu sein.

Frau Riegger, Sie vertreten bei
Sexualdelikten und häuslicher
Gewalt nicht nurOpfer,
sondern auchTäter.
Ist das keinWiderspruch?
Ich sehe mich grundsätzlich als
engagierte Interessenvertreterin
– egal, auf welcher Seite. Wenn
jemand anmich gelangt, vertrete
ich die Person mit aller Konse-
quenz. Ich finde, das ist in einem
Rechtsstaat zentral: dass sowohl
Opfer als auch Beschuldigte eine
professionelleVertretung haben,
die ihre Rechte wahrt.

Gibt es Täter, die Sie aus Prinzip
nicht vertretenwürden?
Eine solche Grenze habe ich
nicht. Aber wenn ich in einem
konkreten Fall merken würde,
dass mich etwas emotional zu
stark belastet oder ich nichtmehr
sachlich bleiben kann,würde ich
dasMandat abgeben.Das gilt üb-
rigens für beide Seiten – auch als
Opferanwältin muss ich profes-
sionell und mit der nötigen Dis-
tanz arbeiten können. Bisher
ist das aber noch nicht vorge-
kommen.

Haben Sie keinemoralischen
Bedenken, auch jemanden
zu vertreten, dem eine
Vergewaltigung vorgeworfen
wird?
Moralvorstellungen dürfen im
Strafverfahren nicht zu viel Platz
einnehmen. Sonst ist die Sach-
lichkeit nicht mehr da. Die Ver-
teidigung ist eine zentrale Säule
des Rechtsstaats. Auch eine be-
schuldigte Person hat Rechte,
etwa auf ein faires Verfahren.
Bei Sexualdelikten gibt es häu-
fig weder Zeugen noch Beweise,
es handelt sich oftmals um so-
genannte Vieraugendelikte. Da
müssen auch Beschuldigte sich
auf ein faires Verfahren verlas-
sen können.

Sprechenwir über
die Opfervertretung.
Die Gegenseite derTäterseite
ist die Staatsanwaltschaft.
Wieso sollten Opfer selbst noch
anwaltlich vertreten sein?
Die Staatsanwaltschaft ist nicht
die Gegenseite der Täterseite.
Denn sie hat eine Pflicht zur
Wahrheitsfindung, das heisst,
sie muss nicht nur belasten-
de, sondern auch entlastende
Beweise würdigen. Das Opfer
hat jedoch spezielle Rechte und

Pflichten im Verfahren. Es hilft
den Betroffenen enorm, wenn
sie von mir wissen, was auf sie
zukommt.

Gerade bei Sexualdelikten
wird die Glaubwürdigkeit von
Opfern oft infrage gestellt.
Wie gehen Sie damit um?
Ich kläre Betroffene gleich zu
Beginn darüber auf, dass es im
Verfahren zu kritischen Fragen
kommen kann und Aussagen
hinterfragt werden. Das ist für
die Betroffenen manchmal sehr
schwer auszuhalten, aber Vor-
bereitung hilft. Wenn jemand
weiss, was sie oder ihn erwar-
tet, stärkt das auch.

Wie erleben Sie die
Strafverfolgungspraxis bei
Sexualdelikten heute?
Ich sehe eine positive Entwick-
lung. Es gibt eine grössere Sen-
sibilisierung bei Polizei, Staats-
anwaltschaft und Gerichten –
insbesondere seit der Reform
des Sexualstrafrechts. Die Befra-
gungstechnikenwurden verbes-
sert, es wird mehr auf den Um-
gang mit Betroffenen geachtet.
Aber die Verfahren sind immer
noch lang und belastend.

Wie lange dauern solche
Verfahren typischerweise?
Oft eineinhalb bis zwei Jahre bis
zur ersten Instanz –wenn es kein
Haftfall ist. Danach geht esmeist
in die Berufung, was noch ein-
mal viel Zeit inAnspruch nimmt.
Ich sagemeinen Klientinnen und
Klienten immer von Anfang an,
wie lange so etwas gehen kann.
Ehrlichkeit ist hier sehr wichtig.

Was sollten Opfer unmittelbar
nach einerTat tun?
Spuren sichern lassen – mög-
lichst rasch im Spital. Nicht du-
schen, Kleidung aufbewahren.
Auch digitale Spuren sichern:
SMS, Chats, Screenshots. Und
sich an eine Opferhilfe-Stelle
wenden. Wenn man sich unsi-
cher ist, obmanAnzeige erstatten
will, kann eine vertrauliche ärzt-
liche Untersuchung sinnvoll sein
– die Beweise bleiben erhalten.

Wiewichtig ist es für Betroffene,
dass ihnen geglaubtwird?
Das Vertrauen, dass einem ge-
glaubtwird, ist zentral. Ein Frei-
spruch kann sehr schmerzhaft
sein – auch wenn er rechtlich
korrekt ist. Ich bereitemeine Kli-
entinnen und Klienten darauf

vor, dass es verschiedene Aus-
gänge geben kann. Aber allein
schon dass der Beschuldigte sich
einemVerfahren stellenmuss, ist
für viele wichtig.

Siemachen viele
Opfervertretungen im Bereich
häuslicher Gewalt.Wie erleben
Sie diese Fälle?
Oft handelt es sich um längere,
eskalierende Entwicklungen.
Nicht selten gibt es eine Vorge-
schichte, mehrere Vorfälle, be-
vor eine Anzeige erfolgt. Die Be-
troffenen stehen emotional oft
unter grossem Druck – beson-
ders, wenn es um Beziehungen
oder Familien geht. Rückzüge
von Anzeigen gehören deshalb
leider auch dazu.

Wasmachen Sie in solchen
Situationen?
Ich versuche, die Beweggründe
genau zu verstehen. Angst? Ab-
hängigkeit? Hoffnung auf Ver-
änderung? Ich kann niemanden
zwingen, eineAnzeige aufrecht-
zuerhalten – aber ich spreche
offen an,was die Konsequenzen
sein könnten, und versuche, an-
dere Wege aufzuzeigen. Das ge-
hört zu meiner Verantwortung.

Haben Sie Erfahrungen in
Bezug auf besonders schwere
Fälle häuslicher Gewalt?
Solche Fälle hatte ich auch schon.
Beispielsweise musste eine Kli-
entin nach jahrelanger Gewalt-
beziehung und massiven Dro-
hungen tatsächlich mit Unter-
stützung derBehörden eine neue
Identität annehmen. Sie hat alles
hinter sich lassen müssen – Fa-
milie, Umfeld,Wohnung. Das ist
ein massiver Schritt und zeigt,
wie extrem solche Situationen
eskalieren können.

Kommt so etwas häufiger vor?
Es ist zum Glück selten, dass es
soweit kommt.Aber es zeigt,wie
ernst eswerden kann.Vor allem,
wenn die Gewalt sich über Jah-
re steigert und Betroffene nicht
rechtzeitig geschützt werden –
oder sich aus Angst nicht trau-
en, sich zu lösen. Es ist noch
einmal schwieriger, wenn kul-
turelle oder familiäre Bindun-
gen so stark sind, dass ein Bruch
mit dem Umfeld unausweich-
lich ist, sobald eine Anzeige er-
stattet wird.

Waswünschen Sie sich für
Verbesserungen im System?
Mehr Augenmerk auf das frühe
Verfahrensstadium. Wenn Teil-
nahmerechte – zumBeispiel des
Beschuldigten – nicht gewahrt
werden, kann es zu Wieder
holungen von Befragungen der
Opfer kommen. Das ist belas-
tend für alle. UndmehrRessour-
cen bei den Behörden, damitVer-
fahren nicht unnötig in die Län-
ge gezogen werden.

Und ganz persönlich: Gibt es
Fälle, die Sie nicht loslassen?
Es gibt immer wieder Fälle, die
einen mehr beschäftigen. Aber
ich habe gelernt,mich gut abzu-
grenzen, egal, auf welcher Seite
ich im Verfahren stehe. Sonst
könnte ich diesen Beruf nicht
ausüben.

«Moral darf im Strafverfahren nicht
zu viel Platz einnehmen»
Opferanwältin im Interview Tötungen im häuslichen Umfeld und Gewalt an Frauen häufen sich.
Miriam Riegger vertritt Täter und Opfer. Hier spricht sie über gejagte Frauen und eigene Grenzen.

Im Vergewaltigungsfall Elsässerstrasse, der für Proteste in Basel
gesorgt hat, war Miriam Riegger Anwältin des Opfers. Foto: Nicole Pont

Miriam Riegger ist Anwältin und arbeitet in der Basler Kanzlei Advokatur am Dreispitz. Foto: Dominik Plüss

«Die Betroffenen
stehen emotional
oft unter grossem
Druck – besonders,
wenn es um
Beziehungen oder
Familien geht.
Rückzüge von
Anzeigen gehören
deshalb leider auch
dazu.»

Auf der Mittleren Brücke
sollen Fans und Spielerinnen
aufeinandertreffen. Foto: Aviaticfilms


